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Amtlicher Teil .
polizelverwaltung . — Die Mlirtscbattölage
der Gemeinden und die StantsaulsiiLt .

Besprechungen mit den AmtSvorstände ».
II .

Bei den Besprechungen mit den AmtSvorständeu aus den
LundeSkommissaricktöbezirkenHeidelberg und Karlsruhe, die
i, den letzten Tagen unter dem Vorsitz von Minister Remmele
stottfaud , sprach nach dem Referat von Ministerialrat Leer -
über polizeiliche Fragen (vgl . den amtlichen Teil der gestrigen
Ausgabe der . Karlsruher Zeitung" Nr, 65), Ministerialrat
vr. Bender über . Die Wirtschaftslage der Ge¬
meinden und die Staatsaufsicht ."

Der Bortrag entrollte ein ernstes Bild . Zwar ist es den
badischen Gemeinden gelungen, ihren Bestand an Aktivver¬
mögen bisher im wesentlichen ungemindert zu bewahren ; in-
solge des ungeheueren Anwachsens des sachlichen und persön¬
lichen Aufwands, dem die Steigerung der Einnahmen in keiner
Weis« entspricht, und insbesondere durch Überlastung der Ge¬
meinden mit neuen, große Mittel erfordernden Aufgaben ist
jedoch «ine Belastung mit Schulden eingetreten, die zu ernst¬
licher Sorge Veranlassung gibt , zumal die Schuldenlast die
Neigung zeigt, in immer rascherem Tempo zu steigen , während
den Gemeinden durch die Reichsfinanzreform und zum Teil
auch durch die Gesetzgebung des Landes die Hauptsteuerquellen
Ägegraben sind.

Gefordert wurde in erster Linie Schaffung von Klarheit über
die manchmal nicht recht übersichtlichen Finanzverhält »
msse der Gemeinden und ungeschminkte Bekanntgabe
derselben an die Gemeindevertretungen, damit diese die drin¬
gende Pflicht zu äußerster Sparsamkeit erkennen und in der
Lag sind» Wege zur Abhilfe zu suchen. Bei Genehmigung
neuer Schulden wird größte Zurückhaltung geboten sein ; aus¬
geschlossen sind solcheSchulden für Ausgaben, die ihrem Wesen
nach aus laufenden Mitteln bestritten werden müssen ; hierzu
gehören auch Aufwendungen für Erwerbslosenfürsorge, Nah-
rungSmittelverbilligung und dgl ., soweit solche in regelmäßiger
Widerkehr zu erwarten sind. Auch gegenüber an und für sich
nützlichen Ausgaben, deren Übernahme auf Anlehensmittel
grundsätzlich zulässig erscheint, werden die Gemeinden ent¬
sprechend ihrer Finanzlage künftig vielfach Zurückhaltung üben
mu„cn . Gründliche Prüfung neuer Unternehmungen nach der
wirtschaftlichen Seite ist zu fordern , damit verlustbringende
Nißgnffe vermieden werden . Klare Regelung der Schulden¬
tilgung und "ordnungsmäßige Durchführung derselben muß ge¬
ordert werden . Besonders wird darauf geachtet werden müs¬
sen, daß die in weitem Umfang infolge des verspäteten Ein¬
gangs der Steuereinnahmen für laufende Ausgaben verwen¬
deten Anlehensmittel nach Eingang der Steuern alsbald der»
Anlehensbeständen wieder zugeführt werden .

Besonderes Interesse fand eine Besprechung der schwieriger»
Lage in der sich die Gemeinden auf dem Gebiet der Woh¬
nungsfürsorge befinden . Die badischen Gemeinden haben
für diesen Zweck in den letzten Jahren ungeheuere Mittel auf¬
gewendet und sich allein im Jahre 1920 für Zwecke der Woh-
»ungSfürsorge eine Schuldenlast von über 150 Millionen Mark
aufgebürdet. Die Größe dieser Leistung ist daraus zu erken-
*«n, daß das in ungleich günstigerer finanzieller Lage befind -
^che badische Land im gleichen Jahr nur 25 Millonen Mark
für den gleichen Zweck aufgewendet hat, die eS aus laufenden« itteln zu bestreiten in der Lage war. Da die Wohnungsnot
Be ihr zunächst stehenden Gemeinden zur raschen Abhilfe
«rängt, stehen auch für das Rechnungsjahr1921 große Aufwen»
^mgeu zur Lösung der Wohnungsfrage bevor . Die durch»eichsgesetz vom 1L Februar 1921 eingeführte Mietabgabe,« ren nähere Ausgestaltung aber noch ungewiß ist, wird den
d

^urrinden eine teilweise Finanzierung ermöglichen , bei wei-
aber nicht ausreichen um auch nur das Notwendigste auf

«kW Gebiet der Wohnungsfürsorge zu tun. Eine Verteilung
«cr darüber hinausgehendcn Lasten auf Gemeinden und Land

dem bisherigen Verhältnis, ist bei der schweren finan-
Bellen Notlage in der sich die Gemeinden schon jetzt befinden»« ^geschlossen .
^ Eingehende Besprechung fanden auch die den Gemeinden
7?« der Reichsfinanzreformverbliebenen Einnahmemög -" chkeiten unter Berücksichtigung der schon ergangenen und
«cr n, Aussicht genommenen landcSgesetzlichen Bestimmungen
uf dem Gebiet der Verteilung der Anteile an den Reichs -

E^" rn , besonders der RcichSeinkommenssteuer , und auf dem
^ >et der Ertragssteuern. Schließlich wurde darauf hinge-

ksen. wie für die Gesundung der wirtschaftlichen Lage der
^ memdeii auch von größter Bedeutung sei, daß die unter de»
Dunstigen Verhältnissen der Kriegs- und Nachkriegszeit da

« dort etwas gelockerte Ordnung in der Gemeindefinanzver-
lung wieder streng durchgeführt wird . Genaue Einhaltung

^ Zuschriften über Detreturenwesen, Beseitigung aller nicht
^ ^ "9sumtzigen Nebenkaffen , regelmäßige Vornahme der un-

muteten Kassenstürze durch die zuständigen Gemeinde-
Wiedaeaufnahme der Kaffenvisitationen durch die

dia»»
""^'cbtsbehörden und ungekürzte Prüfung der rückstän»

^ 7 Rechnungen wurde gefordert .

tzkiade , Beteiligung der Teilnehmer an der Besprechung
fein w, ^ Organe der inneren StaatsverwaTiung bemüht
Sende» schwierigen auf diesen Gebieten ihnen oblte -

„ . v^ abe der Überleitung in den F riebenSbetrieb ge-»u werden.

* konsequente Dolitik.
Wenn man die Frage , warum uns eigentlich das Aus¬

land schon seit Jahrzehnten mit einem so deutlichen Miß¬
trauen begegnet, näher untersucht, so wird man finden ,
daß dieses Mißtrauen zu einem sehr erheblichen Teile in
jenem auffallenden Mangel an Folgerichtig ,
keit begründet ist , der die deutsche auswärtige Politik
seit dem Ausscheiden Bismarcks kennzeichnete . Während
die ganze Welt sich ziemlich klar sein konnte über die Ziele
und Methoden der amerikanischen, englischen , französi¬
schen, italienischen und russischen Politik , war die Politik
des Deutschen Reiches mit so viel Fragezeichen versehen,
daß ein rechtes Verständnis und eine ein^ itliche Auf¬
fassung im Auslande erst gar nicht aufkommen konnte.

Das Schwanken und die überraschende
Plötzlichkeit , daS waren gewissermaßen die Stig¬
mata dieser deutschen Politik . Daneben aber machte sich
ein Kraftmeiertum bemerkbar, das unzweideutig verstim-
mettd nach außen wirkte. Zur Nervosität kam der Über¬
schwang und die Überheblichkeit . Und deren Folgen waren
wieder Ungeschicklichkeit und falsche Einschätzung gegebe¬
ner Verhältnisse.

Nur dann , wenn man sich diese Dinge recht vergegen¬
wärtigt , wird man es verstehen können, daß die amtliche
deutsche Politik im Juli 1914 mit einer zum mindesten
wohlwollenden Neutralität Italiens und einem passiv¬
neutralen Verhalten Englands rechnete . Und viele andere
Rechenfehler der nächsten Jahre wird man sich ähnlich
erklären können.

Heute haben wir uns zu fragen , ob eS uns gelungen
ist , die Ursache jenes Mißtrauens , d. h . also die aus unse¬
rer schwankenden Haltung resultierende Unklarheit ge¬
genüber unseren politischen Zielen , zu beseitigen oder doch
in etwa abzubauen . Für die praktische Durchführung
unserer auswärtigen Politik ist diese Frage die eigentlich
entscheidende . Denn nur dann , wenn wir die ganze Welt
von der unbeirrbaren KonsequenzunseresTunS
und Handelns überzeugen können, werden wir unS
jene Achtung erringen , die wir für die Zeiten des Wie¬
deraufbaues so dringend benötigen.

Lassen wir aber diese Konsequenz vermissen und geftW-
len wir uns , wie in den Zeiten des alten Systems , in
der Betätigung einer Schaukelpolitik , der nie¬
mand richtig zu trauen vermag, so gefährden wir damit
unsere schon an und für sich schwere und ernste Lage aufs
äußerste . Heute aber fehlen uns alle jene Machtmittel ,
mit denen wir im Juli 1914 der Welt noch imponieren
konnten . Wir sind ein geschlagenes und niedergebroche¬
nes Volk und können uns nur aufrichten durch unsere
Arbeit ^m Dienste einer bewußt friedfertigen
und kulturfördernden Politik .

Nicht umsonst hat Lloyd George - vor der Londo¬
ner Konferenz und auf der Konferenz selbst der Auffas'
sung Ausdruck verliehen, daß bei uns doch wieder die
alten nationalistischen und militaristischen
Kräfte am Werke seien und in das Getriebe der
grundsätzlich friedlichen Politik des amtlichen Deutsch-
land störend eingriffen . Lloyd George hat bei dieser
Gelegenheit geradezu davon gesprochen, daß hinter dem
Reichsaußenminister Dr . Simons - och die Köpfe jener
Männer zu sehen seien , die das alte, militaristische
Deutschland verkörpern.

Selbstverständlich halten wir diese Auffassung Lloyd
Georges für übertrieben und möchten des weiteren den
britischen Ministerpräsidenten mit allem Nachdruck dar¬
auf hingewiesen haben, daß die reaktionären Parteien
bei uns in Deutschland 50 A Stimmen weniger hätten ,
wenn nicht gerade die Entente unter Frankreichs Diktat
eine jede Gelegenheit benutzt hätte , um auch zweifellos
berechtigte nationale Leidenschaften
aufzupeitschen .

Aber immerhin : Die Auffassung besteht nun einmal
und wird von dem größten Teile des Auslands gebilligt .
Unser « Sache ist es. mit diesem Faktum zu rechnen
und jedenfalls alles zu vermeiden , was jenem
Mißtrauen neue Nahrung zuführen
könnte . Haben wir uns zu einer friedfertigen Politik ,
zu einer Politik loyaler Erfüllung der übernommenen
Verpflichtungen bekannt, so müssen wir diese Politik auch
mit aller Konsequenz durchführen und auf ernstliche Sei¬
tensprünge verzichten . Nur dann , wenn wir so han¬
deln, werden wir die Vorteile des Rechts st an d-
Punktes , die für uns KveifelloS gegeben sind und von

nienianden unterschätzt werden sollten, in greifbare Nutz¬
effekte für unser Vaterland Umsetzer, Wunen .

Wie wir schon vor einigen Tagen an dieser Stelle auS-
führten , können wir den Franzosen aber, die unsere
Vernichtung wollen, keinen größeren Gefallen tun , als
wenn wir uns wieder den Grundsätzen jener verhängnis¬
vollen Schaukelpolitik verschreiben und das Mßtrauen
gegen die Friedfertigkeit und Aufrichtigkeit deS deutschen
Volkes vergrößern .

Nur unter diesem Gesichtswinkel ist das Verhalte «
Bayerns in der Entwaffnungsfrage zu bo-
trachten . Die bayerische Regierung und die Koalition»-
Parteien , die diese Regierung bilden, mögen Dutzendevon Gründen anführen , daß Bayern seine Selbstschutz¬
organisationen nicht auflösen könne, so wird doch da¬
durch an den beiden wirklich grundlegenden Tatsachen
nichts geändert , nämlich daß wir mit dem Abkommen von
Spa die Auflösung der Einwohnerwehren als bindende
Verpflichtung übernommen haben , und daß die Entente
uns mit schweren Strafmaßnahmen bedroht , wenn wir
dieser Verpflichtung nicht Nachkommen.

Darüber , wie diese Strafmaßnahmen aus -
sehen werden , braucht sich niemand weiter den Kopf zu
zerbrechen. Es ist klar , daß Fach von der Entente die
weitestgehenden Vollmachten zur zwangsweisen , mit mi¬
litärischen Mitteln durchgeführten Entwaffnung der
bayerischen Einwohnerwehren bewilligt erhalten wird.
Und was dann ? Soll dann der Krieg, den wir bisher
vom Innern des Reiches fernhalten konnten , mitten in
deutschen Landen von neuem beginnen? ! Diesmal aber
unter Umständen , die uns höchstens zu dem Wahnsinn
eines Guerillakrieges befähigen könnten? !

Wir wissen ja nicht , ob die leitenden bayerischen Po¬
litiker sich in ihren Gedanken mit der Gestaltung der
nächsten Zukunft beschäftigen . Fast möchte man meinen,daß sie unbekümmert in den Tag hineinleben und mit
glücksfrohem Optimismus eine Politik der Halsstarrig -
keit und Verblendung betreiben, ohne sich zu sagen, daß
diese Politik Bayerns nur des Reiches Unter-
gang besiegeln muß.

Allerdings gibt es ja in Bayern Leute, die in aller
Gemütsruhe mit einem militärischen Einmaricb der En¬
tentetruppen rechnen und offen erklären: „Sie sollen nur
kommen I Sie werden ihr blaues Wunder erleben ; ent¬
waffnen lassen wir uns nichtl " Nun , solche Redensar¬
ten klingen ja in den Ohreti mancher Menschen außer¬
ordentlich imposant . Tatsächlich sind sie kindisch . Denn,
wenn die Entente wirklich die gewaltsame , militärische
Entwaffnung der bayerischen Einwohnerwehren beschlie¬
ßen sollte, so wird es wohl die bayerische Bevöl¬
kerung selbst sein , die das blaue Wunder
erlebt . Das übrige deutsche Volk aber wird "

Amerz '
zerrissener Zeuge dieser Vorgänge sein. Was jedoch den
Südwesten anlangt , so wird er die bayerische Hals¬
starrigkeit durch die Leiden und Drangsale , die mit der
militärischen Besetzung verknüpft sind, mit zu bezahlen
haben . Denn natürlich würden Hessen , Baden und
Württemberg dann Etappengebiet sein .

Wir halten uns verpflichtet, auf diese Entwicklung der
Dinge hinzuweisen , ehe es zu spät ist, und wir fühlen
uns doppelt dazu verpflichtet, gerade well wieder in den
letzten Tagen aus Berlin gemeldet wurde, daß man im
Parlament bei der endgültigen Verabschiedung des Ent¬
waffnungsgesetzes versuchen wollte , dem bayri¬
schen Standpunkt entgegenzukommen. Wir befürchten ,
daß die Entente , die vielleicht mit der Zeit über die Re¬
parationsfrage mit sich wird reden lassen, in der Ent¬
waffnungsfrage auch nicht um ein Millimeter zurück¬
weichen wird . Und grundsätzlich ist die Reichsregierung
davon ja auch überzeugt .

Bayern aber sollte bedenken , daß diese Reichsregie¬
rung sich doch keineswegs aus den Parteien zusam -
men setzt , die schon allein aus innerpolitischen Grün¬
den Gegner der Einwohnerwehr in ihrer jetzigen Form
sind, sondern ausdenselbenParteien , dieauch
in Bayern die Koalitionsregierung bil¬
den . Bayern sollte jedenfalls einem Kabinett Fehren-
bach -Heinze -Koch soviel Vertrauen entgegenbringen, daß
es die Entschlüsse dieses Kabinetts nicht als Ausflüsse
parteipolitischer Erwägungen wertet.

Nun hat ja der bayrische Ministerpräsi¬
dent in seiner zweiten Erklärung vor der bayrische«
Kammer gesagt , er setze es als selbstverständlich voraus »
daß die Reichsregierung die von ihr als aotive»- '

Mit einer Beilage : 30 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtags .



big erachteten Maßnahmen ohne Inanspruchnahme -er
bayrischen Regierung selbstvollziehen werde . DaS
wäre dann also praktisch beinahe so etwas, wie eins
ReichSexekution in Bayern. Ob eine solche durchführbar
tft und nicht mit einer Art Bürgerkrieg enden wird, wis¬
sen wir jedoch nicht.

Linigkeit Im Notwendigen .
Lerli n, 17. Mär - .

Dt« groß« Entscheidung vom 20. März über da- Schicksal
Oberschlesien - mag fallen wie sie will, sie mag den dü¬
steren Charakter , den der Jahrestag der Entlassung Bismarck»
für das Empfinden eine- großen Teil - de- deutschen Volke»
Hat, aufhellen oder noch mehr verdunkeln, im großen un-
ganzen läßt sich doch sagen und mit herzlicher Befriedigung
feststellen, daß Deutschland in all feiner Rot und Drangsal in
dieser Frage da- Losungswort Augustin» vor Augen gehabt
Hat, das die .Einigkeit i « Notwendigen " fordert .
Der französische Frane hat ja zweifellos hier und dort Ab¬
trünnige und Verräter gekauft — die polnische Mark in ihrer
jammervollen Schwäche hätte eS nicht vermochtl — und eS steht
auch aus , als ob die verbriefte und besiegelte Rückständigkeit
Dolen- auf sozialem Gebiete und namentlich auch in den Fra¬
gen der Bodenreform einem Teile de» oberschlefischen Groß »
grundbesitzes als ein lockender Vorzug erschiene . Aber Unter¬
schied« zwischen Süd und Nord, Ost und West hat es in dieser
Schicksalsfrage des deutschen Volke- so wenig gegeben, wie alte
Her neue Parteigegensätze ; die Überzeugung, daß für das
Vaterland gerettet werden muß, was wir au - eigener Kraft
nur irgend retten können, hat die oberschlesische Entscheidung
vielmehr zu einem Quell einmütiger vaterländischer Erhebung
gemacht, wie im vorigen März die Abstimmung in der zweiten
fchleswigschen Zone und im Juni die in Ost- und Westpreutzen
7— hoffentlich auch mit demselben Erfolg.

In anderen Dingen ist die Einigkeit leider nicht
so groß , wie eS erforderlich wäre und wie man wünschen
Möchte, obwohl auch sie ganz gewiß in dem Bereiche de»
Rotwendigen fallen . In London ist keine Zeit gewesen, über
die Entwaffnungsfrage zu sprechen , wie man seiner¬
zeit in Spaa nicht an die Reparationsfrage gekommen ist.
Aber unter den Gründen und Borwänden , die Lloyd George
namens der Alliierten für die sogenannten . Sanktionen " gel¬
tend gemacht hat , spielen auch unsere angeblichen Verstöße
gegen unsere Entwäffnungsverpflichtungen eine Rolle. Und
das deutsche »Nein ", das in allen Teilen unsere» Vaterlande »
und in allen Schichten unseres Volkes millionenfach erklungen
war, noch ehe eS Reichsminister Dr . Simon » in London feier¬
lich formuliert und der Reichstag mit überwältigender Mehr¬
heit bestätigt hatte, bezieht sich ganz gewiß nicht auf die Ent¬
waffnung , sondern in dieser Frage kann die Einigkeit, die uns
jetzt in allen Auseinandersetzungen mit unseren Gegnern so
dringend nottut , eben nur hergestellt werden, wen « Bay er n
feine Sonderpolitik aufgibt .

Man entschließt sich nicht gern, ein solches Wort zu spreche^
nicht allein, weil man die guten Gründe Bayerns für die Bei¬
behaltung seiner Einwohnerwehr durchaus würdigt , sondern
auch, weil eS um da» Majorifieren an und für sich eine uner¬
wünschte und schmerzliche Sache ist . Das alte Reich durfte
stolz darauf sein, und es war sicherlich ein Ehrenmal für den
Schöpfer seiner Verfassung, daß ein solches Majorifieren in
ernsteren Dingen nur ganz selten vorgekommen ist . Aus fast
einem halben Jahrhundert wüßten wir uns außer der Frage
des hamburgischen Zollanschluffes und der Jesuitenfrage kaum
wichtigerer Angelegenheiten zu erinnern , in denen Entscheidun¬
gen per insjvr » erfolgt wären . Sollten die einigenden Kräfte
wirklich jetzt schivächer geworden sein, seit die Länder und
Stämme sich von der Leitung ihrer Fürsten losgemacht haben»
und sollte unter dem furchtbaren Druck , unter dem wir jetzt
stehen , die moralische Pflicht znr Einigkeit im Notwendigen
jetzt w^ ätzer stark empfunden werden als vordem? Wer darf
das Recht für sich in Anspruch nehmen, unsere Stellung im
Kampfe mit einer Welt von Feinden und Gefahren , die un»
jetzt wieder schlimmer denn jemals bedrängen , um eines Son -
derinteresses willen noch mehr zu erschweren?

Und diese Stellung ist wahrlich schwer genug . Man
kann ja Wohl sagen. Laß sich die sogenannten . Sanktio¬
nen " für die alliierten Mächte als ein sehr untaugliches Mit¬
tel zur Erlangung ihrer Diilliarden erweisen werden , und
man kann noch weiter sagen , daß die Besetzung der drei rechts-
rheinischen Städte als solche, so schwer sie uns aufs Herz
drückt, vom deutschen Volke allenfalls getragen werden kann,
wie sie von der unmittelbar betroffenen Bevölkerung mann -
baft getragen wird, und wie sie jetzt schon mehr als zwei Jahre
lang von unseren Brüdern und Schwestern jenseits des Rheins
getragen worden ist. Aber für die Zerrüttung unseres inneren
wirtschaftlichen Lebens ist die Aufrichtung einer Zollgrenze am
Rhein unverkennbar ein sehr geeignetes Mittel , und daß un¬
ser Außenhandel unter der ihm angedrohten Konfiskation der
Hälfte des ausländischen Erlöses aufs schwerste leiden wird,
ist leider auch nicht zu bezweifeln. Dazu kommt, Laß die A >S-
ficht auf eine Verständigung für absehbare Zeit so schlecht wie
nur immer möglich ist. Wenn wir in unseren bisherigen Vor¬
schlägen schon bis an die äußerste Grenze unserer Kräfte ge¬
gangen sind , so können wir unter der Wirkung der Zerstö¬
rungsmaßnahmen unsere Angebote natürlich nicht erhöhen,
sondern nur vermindern ; unsere Feinoe aber fündigen be¬
reits an , daß wir auf die Pariser . Ermäs u -ungen " selbstver¬
ständlich jetzt keinen Anspruch mehr hä ^ie sondern womög¬
lich die ganze Reparalionsrcchnung mit lycen Ide' Milliarden
voidmark bezahlen müßten , also mehr als das dreifache der
Pariser Forderungen . Sv find wir weiter von einer Einigung
entfernt denn je, und nur fern , fern am Horizont zeigt sich
di« Möglichkeit , daß vielleicht Amerika, wenn eS erst die Ver¬

wüstung des Welthandels am eigenen Leibe spürtz zum Ver¬
suche einer Vermittlung sich entschließen könne.

Aber auch diese leis« Hoffnung besteht nur und die »NM-
Heuer schwere Krisen die wir auch im besten Falle bis lahm
durchzumachen haben, können vir nur überdauern , wenn wir
di« Welt davon überzeugen , daß vir schlechterdings alle» tun
»nd leisten, was eine Frage de- guten Willen » ist. UH
vir werden niemand davon überzeugen, daß die Auslösung
der Selbstschutzorganisationen, wenn sie überall sonst möglich
ist, nicht auch in Bayern möglich sei.

spolitilcbe Neuigkeiten .
Lin Antritt des ireicbsprüsidenten .

* Der Reichspräsident hat einen Aufruf an die Oberschle¬
sier erlassen, in dem e» heißt : Die Stunde der Entscheidung
ist gekommenI Von Euch wird e» abbängen , ob Oberschlefien,
da» im Lauf« der Jahrhunderte mit Deutschland groß gewor¬
den ist, sich auch in Zukunft weiter entwickeln kann. Ober ,
fchlefien und Deutschland find unauflöslich miteinander ver¬
bunden durch Bande des Blute » und eine gemeinsame Kultur .
Würden diese Bande zerrissen, so wäre die Arbeit der letzten
Jahrhunderte zunichte gemacht. Not und Elend wären die
»nauSbleibkiche Folge . Aus allen Teilen des Reiches und au»
dem Ausland « eilen Euere Brüder und Schwestern herbei, um
die Zusammengehörigkeit Oberschlefiens mit dem Reiche zu
beweisen. Der Reichsregierung ist eS ein Bedürfnis , in dieser
Stunde zu erklären , daß sie das oberschlefische Volk in der
Ausgestaltung seiner Zukunst nach Kräften unterstütz« , wird.
ES wird ihre Aufgabe sein, die Gegensätze auszugleichen . Da »
deutsche Volk und die deutsche Regierung vertrauen auf Euch.
Denkt an die Zukunft , denkt an Euere Kinder und stimmt für
ein deutsches Oberschlefien!

Mnverbindlicbkeit unserer Londoner
Angebote.

Der Sachverständigenausschuß , der die Denkschrift über die
Anerfüllbarkeit der Pariser Forderungen für die Londoner
Konferenz ausgearbeitet hatte , hat , wie schon angekündigt war ,
gestern vormittag unter dem Borfitz von Direktor Krämer die
Lage erörtert , die sich aus dem Abbruch der Verhandlungenin London für das deutsche Wirtschaftsleben ergeben hat . Sehr
eingehend wurde auch über die Frage gesprochen , ob und in
welchem Umfange unsere in Lenden gemachten Angebete auch
weiterhin bei emer etwaigen Wiederaufnahme der Verhand¬
lungen für uns verbindliche Kraft hätten . Der Ausschußtrat zur Erörterung über Liese Frage um 12 Uhr im Aus¬
wärtigen Amte mit dem Minister de» Auswärtigen Dr .EimonS zu einer gemeinsamen Sitzung zusammen , die bis
gegen Uhr dauerte . Die Sachverständigen erklärten in
dieser Besprechung erneut , daß eS für sie undenkbar sei, daß
die Retchsregierung durch die in London gemachten Angebot«
endgültig gebunden sei Her gar darüber hinausgehen könne»un- ersuchten Herrn Dr . Simons um eine klare Stellung ,
nähme der Reichsregierung in dieser BeziHung . Der Minister
kam diesem Ersuchen nach. Eine amtliche Mitteilung wird
den Standpunkt der Reichsregierung wiedergeben.

Als Ergebnis der Besprechung konnte, lt. . Frkf . Ztg .
"
, fest-

gestellt werden, daß die Auffassung des Ministers mit der der
Sachverständige» im wesentliche » übereinstimme . Dieses Re¬
sultat wird auch in einer amtlichen Mitteilung über die ge¬
meinsame Besprechung zum Ausdruck kommen.

Ausdehnung der Vesatzungszone bis
Mülheim ?

^ * AuS Esse » wird vom Freitag gemeldet : Heute früh rückte
eine gemischte französisch -belgische Truppenabteilung mit Pan -
zerkraftwagen von Duisburg in der Richtung nach Mülheim -
Broich vor. Der Bahnhof Speldorf wurde von Len Franzosen
mit einer Kompagnie besetzt ; für die Truppen wurden Ouar -
tiSre angefordert .

Das LntwaSnungsgesetz .
Der Ausschuß des Reichstags zur Beratung - eS Gesetzent¬

wurfs über die Durchführung der Artikel 177 und 178 deS
Friedensvertrags hielt gestern vormittag wieder eine Sitzung
ab . Ihr wohnten der Reichskanzler und die Reichsminister
Dr . Simen » und Dr . Koch bei.

Der bayerische Gesandte v . Prrger wandte sich unter Ver¬
lesung de» Wortlauts der Rede des bayerischen Ministerpräsi¬
denten gegen die Behauptung , daß dieser sich gegen die Aus -' "

hrung eine» Reichsgesetzes gewandt habe.
lbg . Dr . Leckerbissen sD. V .) erklärte , seine Fraktion
e auf dem Standpunkt , daß alles , was der Vertrag von

Versailles vorschreibe , auch ausgeführt werde . Er habe den
Eindruck, daß damit auch die bayerische Regierung einver¬
standen sei . Der Antrag Schiffer (Dem .) scheine die Grund¬
lage zu einer Vefttändigung zu bieten .

Reichsminifter Koch erklärte für die Reichsregierung , daß
diese die Verabschiedung de» Gesetzes für außerordentlich
dringlich halte. Auch für den Reichstag sei die Verantwor¬
tung bei dem Nichtzustan- ekommen des Gesetze » außerordent¬
lich groß . Daran , daß die an den Reichstag gebrachte Vor¬
lage später veröffentlicht und übertriebene Proteste gegen fi«
eingelegt worden feien, trage die Reichsregierung keine Schld.
Die Frage , ob e» sich bei der Vorlage um ein verfaffungs -
änderndes Gesetz handle, habe da» ReichSjustizminifterium in
feinem Gutachten verneint . ES handle sich um ein Gesetz zu«
Ausführung des Friedensvertrags und solange eS sich in die¬
sem Rahmen halte, fehle r» an der Voraussetzung für ein
verfassungsänderndes Gesetz . Der Minister legte sodann den
Unterschied zwischen der Regierungsvorlage un- dem demo¬
kratischen Antrag dar , den er <ÜS nicht besser erklärte , als
die Vorlage . Er bat , in allem doch die äußeren Schwierig¬
keiten ins Auge zu fassen und die Dinge zu nehme» , wie sie
seien.

Abg . Unterlritner (N .) äußerte sich ebenso wie der Abg.
Rosenfekd (U.) über die bayerische Politik , die der Reichs¬
politik vielfach entgegenwirke. Die bayerische Einwohnerwehr¬
politik wirke auch für Bayern zersplitternd , da Rordbayer »
damit nicht einverstanden sei. Mit energischem Willen hätte
die Reichsregierung auch ohne das Gesetz den damit beabsich¬
tigten Zweck und die Entwaffnung erreichen können. — In
der weiteren Debatte erklärte Abg. Schiffer (Dem .), daß nach
Lage der Sache großes Gewicht darauf zu legen sei, daß
man mit dem Gesetz nicht weiter in Verzug komme. Vor den
uns drohenden Gefahren dürfe man die Augen nicht vco»
schließen . Um weitere Verwicklungen und Zwangsmaßnah¬
men zu verhindern , sei er dafür , das Gesetz so schnell wie
möglich zu verabschieden. Die technischen Schwierigkeiten feie»
so groß, daß er es nicht für möglich halte , in den nächste »
Lagen das Gesetz zu erledigen. Es bestehe Einigkeit darüber ,
daß der Frieden -Vertrag durchgeführt werde» müsse» aber auch
kein Deutchen mehr.

Reichskanzler Fehvenbach betonte mit Nachdruck di ,
Wendigkeit der raschen Verabschiedung de» Gesetzentwürfe».Bet « ner längeren Verzögerung könnten Kenseguen-e, e« .
stehe», die er »nd die Reichsregierung nicht zu trage » »x-,» Achte». Der außenpolitisch« Druck und der des Friede^ ,
vertrage » zwängen zur Erledigung de» Gesetze » . Wen » h,
«mem Falle , in dem die g« « e Welt gegen un» sei, wir „ng
«ine Verfehlung zuschuld « « wurmen ließen , könnten für un»
Gefahren entstehen, die die RRchSregierung nicht verantwox,ten könne. l

Abg. Dr . Fleischer (Zentr .) verlangte Rechtsgarantie » g-gs,
eine allzuschorse AuSfüihrnng de» Gesetze ».

Reich -minister Kech gab die Zusage, daß bei einem ei»
« aligen Verstoß eine» Mitgliedes der in Frage kommend «
Verein nicht aufgelöst werden sollte. Gegenüber AuSführu»
gen von Rednern der Linken betonte der Minister , daß der
Friedensvertrag und der Vertrag von Spa nur die Entwaff.
»ung der Einwohnerwehren , nicht «brr die Auflösung tz«,
OrtSvereine versehe. Da » Pariser Diktat verlange allerding»
« ehr ; diese» set aber den ««» nicht aaerkaa »t worden.

Me Generaldebatte war damit abgeschlossen . Der Aus¬
schuß einigte sich dahin, die Spezialberatung in zwei Lesungen
»orzunehmen . Die Weiterberatung wurde sodann ans abend»
8 Ähr vertagt.

Line „ausgefallene " Lrklärung von Ikabrs.
Unter dieser Überschrift geht der .Frkf . Ztg ." die folgend«

dom 17. d. M . datierte Betrachtung ihres Münchener Kor« ,
fpondenten zu : , ,

Es hat immer etwas Mißliches, wenn Staatsmänner sich -
veranlaßt sehen , ihre eigenen Kundgebungen nachträglich zu
interpretieren . Herr v. Kahr hat nach der Aufnahme , die sei.
ner vorgestrigen Rede zuteil geworden, diese » Bedürfnis of.
fenbar recht lebhaft empfunden und ihr darum heute im
Bayerischen Landtag weitere Ausführungen erläuternder urb
ergänzender Art folgen lassen. Er hat dabei versucht, der.
Ichiedenen Wendungen , die auf besonderen Widerspruch ge¬
stoßen waren, eine abschwächende Bedeutung zu geben. Aber
im großen und ganzen blieb doch der Eindruck bestehen, daß
er den Geist seiner ersten Rede nicht verleugnen wollte. Denn
er würde, so dachte man, es sonst wohl unmöglich unterlassen
hüben, gerade auf den Satz zurückzukommen, der wegen de»
peinlichen Aufsehens, das er erregt hatte, einer sofortigen
und unzweideutigen Aufklärung bedurft hätte , einen Satz
nämlich, in dem der Ministerpräsident erklärt hatte , daß er
es ablrhne , bei der Auflösung «nd Entwaffnung der Einwoh.
nerwehren mitzuwirkea , und daß er den Man » nicht verurtei¬
len werde, der seine Waffen nicht ablieferr .

In der Tat : das Wort , auf das man allgemein im Interesse
der Beruhigung und Entwirrung gewartet hatte , ist nicht ge.
sprachen worden. Daß eS vermißt werden mutzte, wirkte als
starke Enttäuschung, und doch hat daS Wort und die Absicht ,
r» auszusprechen, bestanden! Um das Rätsel dieses scheinba¬
ren Widerspruchs zu lösen, ist es nötig, Herrn v. Kahr in
der Rolle deS Redners zu kennen, Der bayerische Minister¬
präsident ist, wenn er in die Lage kommt, bei Schützenfesten
öder aus Anlaß von Stratzenkundgebungen aus dem Stegreif
zu sprechen , nicht gerade wählerisch in seinen Ausdrucksfor-
men . Aber seine Reden im Parlament Pflegen wohlvorberei-
trt und sorgsam stilisiert zu sein. Er hält sich dabei stets so
streng an den Text des Manuskripts , daß er sich durch Zwi¬
schenrufe und selbst lärmende Unterbrechungen nicht aus dem
Fluß deS Vortrags bringen läßt . Als er aber heute die Note
der bayerischen Staatsregierung vom 8 . Februar erwähnt«
und dem sozialdemokratischen Mbg. Auer gegenüber betonte,
daß diese eine Drohung nicht enthalte , er daher annehme ,
«russe, daß Auer die Note nicht kenne, weshalb er bereit sei,
ihm davon Einsicht zu geben, machte ihn schallendes Gelächter
auf der Linken daraus aufmerksam, daß der amtliche Wort¬
laut soeben in allen Blättern veröffentlicht worden sei. Herr
v. Kahr stutzte, blickte einen Augenblick vom Manuskript , auf,
uyd das Malheur war geschehen . Denn als er fortfuhr zu
lesen, hatte er gerade an der entscheidenden Stelle den Satz
übersprungen , wegen dessen er eigentlich doch die ganze Red«
hatte halten wollen!

Dieser Satz steht nun heute ganz unauffällig und harmlos
als wäre nichts geschehen, im Parlamentsbericht d? r . Bayeri¬
schen Staatszeitung " verzeichnet, und da er nun einmal von
einiger Bedeutung ist, dürfen wir ihn den Lesern nicht vor¬
enthalten . Er lautet : „Al8 selbstverständlich setzt die Regie¬
rung «ach dem Gang der bisherigen Verhandlungen dorav»,
daß die ReichSregirrnng, wenn sic Maßnahmen als notwendig
erachtet» dir mit unserer Auffassung nicht in Einklang stehen,
diese ohne Inanspruchnahme der Regierung selbst vollzieht."

An diese Feststellung schließt sich dann , und zwar nun erst
folgerichtig, die bereits wiedergegebene Wendung an , daß
von einer Revolte der bayerischen Regierung gegen die Reichs¬
regierung natürlich menrals die Rede gewesen sei, und nie¬
mand an eine solche denke .

Es ist ohne weiteres zuzugeben , daß die durch einen un¬
glücklichen Zufall unterbliebene Erklärung sich zwanglos au»
der Tendenz der Note herleitete und wohl auch geeignet ge« ,
wesen wäre , dem gefährlichen Wort vom letzten Dienstag
einen harmloseren Sinn zu geben. Durch solche nachträgliche ;
Retouche kann Mar der üble Eindruck, den die erste, wohl
vorbereitete Rede Hervorrufen mußte , nicht verwischt werde". .
Aber es bleibt doch eins zu konstatieren , daß eS immerhin st
der Absicht des bayerischen Ministerpräsidenten gelegen Hatz ,
ihre unheilvollen Wirkungen zu mildern . Diese Bekundung
Wird Mar vermutlich die deutschnationalen Blätter , die st
begeistert waren , daß einmal » ein Ministerpräsident klipp und .
Aar als deutscher Mann seine Meinung gesagt hat ", bitter
enttäuschen. Da es aber weniger von Belang ist, ob die pr>- .
vaten Anschauungen des Herrn v. Kahr über die Entwaff-
nungsfrage den Beifall seiner deutschnationalen Verehrer
finden , sondern es vielmehr darauf ankömmt, ob er ferne
Worte als Ministerpräsident dem Lande und dem Reich« ge¬
genüber zu verantworten vermag , so ist jeder Schritt zu i«
grüßen , der in diesen kritischen Stunden aus die Wege detz
Verständigung führt .

Deutscher Reichstag .
Der Reichstag setzte gestern, nachdem er am Donnerst -

«bend noch den Haushaltetat 1821 mit dem Etatsgesetz
sowie den Haushalt der Reichsschulden- und der allgemeine
Finanzverwaltung , desgleichen das Etatsgesetz für 18M vfti
abschiedet hatte, die zweite Lesung des HauShaltsetats -
Reichsschatzamtes fort und erledigt dabei u . a . da» Kaprrff
VekleidungSämter, wobei ein Antrag Hiebel auf unbeschram
Vusrechterhaltung der Bekleidungsämter abgelehnt wirr« :

Bei der für gestern zurückgestellten Abstimmung über -

nung rer « ntskyueßung mit rrn gegen rov -
längerer Debatte , in der u . a. Abg. Schöpflin (Soz . j , Ure
wehrminister Dr . Geßler , die Abgg. v. Gallwitz (Dn .l -
Dr . Haa» (Dem .) das Wort nahmen , wurde kodann das
gesetz im allgemeinen in der Fassung de» Ausschusses " ,
Ablehnung der Abänderungsanträge der Linken^ in
un- dritter Lesung angenommen . Unabhängige und
»rumsten stimmten dagegen. r



Gesetz zur Verlängerung der GültigKütSLauer . der
M^ nfteu« bis Ende Juni , die Änderung des ZLudWmer.
I^ tze» und das Gesetz über die vorläufige Zahlung der LSr- ,
^ Umftssteuer wurden angenommen . Ferner wurde de- !
klaffen , auf Vorschlag des BeamtenauSschusses einen vor» ,
läunaen Entwurf des OrtSNaffenverzeichnlffe» mit großer
« ckchleunigung zu fordern . Mit der Auszahlung soll nach
«u trrnmung des Reichsrate» sofort begonnen werden. An-
eräae des BeamtenauSschusses über die vesetzungszulage in

neuibesetzten Gebieten sowie über llnterbeamtensragen
»^ rden an den Hauptausschuß zurückgewiesen. Sngenom -

wurde ein Gesetz zur Durchführung des Ariedensvertrag »
Ermächtigung zur Rückgabe von Gegenständen ).* DoS Haus vertagt sich sodann bi» Samstag .

Kubische Aebersicht.
* radiscbe MocbenrückbUcke.

Die Oberschlesier aus Baden .
Geleitet von den wärmsten Wünschen der Gesamtheit unserer

DevMerung traten diese und vorige Woche die in Baden , in
Her Schweiz und in der Pfalz wohnenden abstimmungsberech¬
tigten Oberschlesier die Reise nach ihrer Heimat an , um ihre
Stimme für das Verbleiben Oberschlesiens bei Deutschland in
tzie Wagschale zu werfen . Wie lebensnotwendig ein günstiger
Ausfall der Abstimmung für das gesamte deutsche Vaterland
ist, wie furchtbar schwer der Verlust Oberschlesiens nnfer
Wirtschaftsleben treffen müßte, ist in den letzten Monaten
zur Genüge betont worden und der Verlauf der Londoner
Verhandlungen hat erst letzthin noch die Bedeutung der ober»
schlesischen Frage auch dem politisch Indifferentesten vor Angen
Erführt. Die Heimattreuen Oberschlesier haben weder den Zeit¬
verlust, noch die Beschwerden der mehr als Mstündigen Eisen-
bahnfaihrt nebst der ebensolangen Rückfahrt gescheut , son¬
dern sind ihrer Pflicht gefolgt, wissend , dass die Hoffnung des
st, Fesseln geschlagenen Vaterlandes auf ihnen ruht . Diese
Hoffnung und das Gefühl des Dankes, das die gesamte Bevöl¬
kerung ihnen zollt, kam beim Antritt der Reise zu erhebendem
Ausdruck. An den Bahnsteigen, die aus diesem Anlaß festlich
geschmückt waren , fanden sich vor der Abfahrt Tausende von
Männern , Frauen und Kindern ein . In der Landes -
Hauptstadt richteten Staatspräsident und Ober¬
bürgermeister sowie der Vertreter des Schutz¬
bundes für Grenz - und Auslanddeutsche herzliche Ge¬
leitworte an die Scheidenden ; Musik und Gesang erhöhten die
begeisterte , hokknungsfrohe Stimmung . Auch in Mannheim ,
wo Bürgermeister Walli den Oberschlesiern die Wünsche und
Nbschiedsgrüße der Stadt mit auf den Weg gab , kam es
zu einer erhebenden Kundgebung vaterländische'- Empfin¬
dens . Bekanntlich wurde von unterrichteter Seite schore vor
Machen erklärt , oah man der Entscheidung zuversichtlich » ent -
»egensehen dürfe , wenn nur alle Stimmberechtigten ihrer
Pflicht Nachkommen . Da dies wohl ausnahmslos der Fäll ist,
dürfen wir uns der festen Hoffnung hingeben , daß der mor -
»ige Tag der deutschen Sache zum gerechten Sieg verhelfen
»erde.

Handel und Arbeiterschaft gegen die Erpresiungs - '
Maßnahmen der Entente .

Auch in Baden kam es in den letzten Tagen zu entschiede¬
nen Protesten wirtschaftlicher Interessenvertretungen gegen
bie in London unter offenem Bruch des Vertrags von Ver¬
sailles beschlossenen Erpressungsmatznahmen . So veranstaltete -
die Mannnheimer Handelskammer in ihrer letzten Voll- >
»rrsammlung eine Kundgebung zu den Londoner Beschlüssen,
bei der der Präsident zur einmütigen Unterstützung der Re¬
gierung aufforderte uiu» betonte, daß di« Mitglieder die mo¬
ralische Pflicht hätten , auch für das , waS sie angeraten Hatzen,
«mzutreten, vor allem die , den Stammesbrüdern ^ die
durch die sogenannten Sanktionen auf das Empfindlichste ge¬
troffen werden, durch Aufrechterhaltung der Handelsbeziehun¬
gen soviel wie nur irgend möglich zu Hilfe zu kommen, auch
Wenn dies mit erheblichen materiellen Opfern verbunden sei .
Ferner empfahl der Präsident den Handelskreisen dringend ,
es sich zur strikten Pflicht zu machen , keine ausländische Ware ,
sei es Rohstoff oder Fertigsabrikat , zu verwenden , wo einhei¬
mische Produkte oder Fabrikate genommen werden kötinten.
Sollte dies trotzdem nicht möglich sein, so werde es aber unserer
deutschen Wirtschaft zum Vorteil gereichen, wenn wir in sol¬
chen Ländern unseren Bedarf decken, die eS sich nach wie vor
angelegen sein lassen , die Handelsbeziehungen mit Deutsch¬
land ungestört aufrecht zu erhalten . Wie ferner bekannt ^ hat

»er Unter badische Verband - es Einzelhandel », Lrt »-
grnppe Heide kl>erg , seinen Mitgliedern empfohlen, wäh¬
rend der Da »« der Besetzung deutschen Gebiets auf Grund
der Londoner Beschlüsse keine Ware au» Elsaß -Lothringen ,
Frankreich oder Entstand zu beziehen. Das kauende Publi¬
kum wurde ersucht , im Interesse der einheimischen Industrie«ur deutsche Ware zu verlangen .

Man Hann diese» verlangen wohl verstehen, stellt e» dach
wicht» andere» dar als eine Notwehr gegenüber den durch
» ichtS berechtigten Versuchen, da» deutsche Wirtschaftsleben
völlig zu erdrosseln. Dieser Gedanke wird denn auch, wohin
» an Hort, von der GeschäftAvelt und vom kaufenden Publi¬
kum allgemein vertreten . Auch in - er Arbeiterschaft , die ja
durch die brutalen ErpreffungSmaßnähmen nicht minder ge¬
schädigt wird» ftckht man Len «Sanktionen " mit berechtigter
Entrüstung gegenüber, wie u . a . au » einer Entschließung der
am 18. u. 16. März in Stuttgart abgehaltenen , auch aus Baden
stark besuchtem Konferenz der chrifüichen Gewerkschaften Süd .
Westdeutschlands hervorgeht, in der das Pariser Abkommen
scharf verurteilt und feierlichste Verwahrung gegen die Politik
der Gewalt , »er Lüge und Verleumdung der Entente gegen¬
über Deutschem- eingelegt wird. Auch diese Kundgebung ist
ein Zeichen der völligen Einmütigkeit aller Berufsschichten in
der Beurteimeg der über alles Vernünftigei Maß hinan »
zielenden Forderungen der Entente .

, Die Finanzierung der sudwestdeutschen Kanalpläne .
In einer Anzahl größerer Jnteressentenversammlungen der

jüngsten Zeit hat sich eine erfreuliche Bereitwilligkeit zur Auf¬
bringung der Geldmittel für den Ausbau des Rhein—Neckars-
Donau —Kanalprojektes gezeigt. So beschlossen die Vertreter
WürttembergistHer Städte und Gemeinden auf ihrer letzten
Tagung in Stuttgart einmüng , sich für die Aufbringung von
66 Millionen Mark zwecks Beteiligung an der zu gründenden
Kanalban -A . -G . einzusetzen . Neben den Städten ist es be¬
kanntlich die südwestdeutsche Industrie , die von der bal¬
digen Verwirklichung der Kanalisierungspläne mit Recht be-
sondere Vorteile erwartet . Aus diesem Grunde bat sich denn
auch auf der am 1 . ds. Mts . abgehaltenen Stuttgarter Tagung
württembergischer Industrieller volle Einmütigkeit über die
Notwendigkeit der finanziellen Förderung des Kanalisterungs¬
werkes gezeigt, eine Einmütigkeit, die innerhalb weniger Tage
bereits in - er Zeichnung von 10 Millionen ihren praktischen
Ausdruck fand. Es ist zu hoffe «, daß diese Summe sich in
Kürze vervielfacht haben wird , zumal aucb die Vertreter der
Stuttgarter Banken bereits am darauffolgenden Tage die
nachdrücklichste Unterstützung der Finanzierung des Neckar -
kanals in Aussicht stellten. Ein außerordentlich reges In¬
teresse bekunden naturgemäß die badischen Neckar¬
städte und -Gemeinden , deren Vertreter denn auch
kürzlich bei einer Versammlung in Heidelberg aufs dringlichste
die rasche Durchführung der Neckarkcmälisierung von Mann¬
heim bis Plochingen, die Vorbereitung für die Fortsetzung bis
zur Donau und den Ausbau der Kraftwerke forderten . Die
beteiligten Gemeinden haben, wie hier schon bei früherer Ge¬
legenheit ausgeführt wurde, besonderen Grund , den baldigen
Ausbau der Neckarkanalisierung herbeizuwünschen, da sie sichdavon nicht mir eine Milderung der Verkehrsnot, und eme
Verbesserung der Licht- und Ktaftstromversorgung , sondern
auch die Gelegenheit zur Beschäftigung zahlreicher Erwerbs¬
losen versprechen. Eine kleine Erleichterung in letzterer Hin¬
sicht hat ja bekanntlich schon die vor einigen Monaten erfolgte
Inangriffnahme der Ausschachtungsarbeiten in der Ladenbur¬
ger Stufe gebracht. Angesichts der gewaltigen Bedeutung de»
großzügigen KanalifierungSunternehinens für die ganze künf¬
tige Entwicklung des südwestdeutschen Wirtschaftsgebietes ist
auf dringendste zu wünschen , daß die in erfolgreicher Weife
begonnene Finanzierungsaktion einen raschen und kräftigen
Fortgang nehme-

Vadiscker Landtag .
Die Tagesordnung der nächsten Sitzung, am Montag , den

21 . März 1821, nachm . (Ä4 Uhr, weist folgende Punkte auf :
Anzeige neuer Eingänge . SÄxmn 1. mündlicher Bericht

des Haushailtsausschusses und Beratung über die Gewährung
eines Darlehens aus Mitteln der Amortisationskasse an die
Badische Torfgewinnung G . m . b. H . In Verbindung hier¬
mit ^ Begründung und Beantwortung der Förmlichen Anfrage
»er Abgeordneten Straub und Gen ., die Torfaewinnungsge -
fellfchaft in Hinterzarten und Kaltbronn betr ., Berichterstatter
Abg. Dr . Glöckner ; 2 . mündlicher Bericht des Haushalts -
ousschuffes und Beratung über den Gesetzentwurf über die
Änderung des Besoldungsgesetzes vom 21 . Mai 1920, nebst
einschlägigen Gesuchen , Berichterstatter Abgg . Warum und

Ikarlsruber Puppenspiele .
Die Karlsruher Puppenspieke haben sich vor

kurzem wieder aufgetan in der Markgrafen st raße ne¬
ben dem Mlarkgräflichen Palais . Es ist ein bescheidener Saal ,
m dem gespielt wird, aber gerade die Schlichtheit des Baumes
Entspricht dem volkstümlichen Charakter dieser Äloinfunst
M>nz gut. Zur Eröffnungsvorstellung hat man , des Grafen
Franz von Pocci «Dr . Sassafraß " gewählt, ein ech-
«s Puppenspiel mit Tod und Teufel , mit nächtlicher Beschwä.
^ ng, mit Teufelspacht und Geisterspuck . Ruhmsucht und
Geldgier. Geiz und Habsucht find die Leidenschaften, die Un-
Ml stiften, die den verblendeten Dr . Sassafraß in di» Arme
»es Teufels treiben , den hartherzigen reichen Mann Mir Ein¬
samkeit verurteilen . Aber am Schluß triumphieren Liebe und
» reue . Das Gute siegt. .
. Es geht ein eigener Zauber , eine seltsame, zwingende Ge»
» alt von den leblosen Puppen aus , wenn sie durch Kipistler-
hond bewegt werden, wenn sie Stimme und Ausdruck «rhal -
» n- Und n«t fortschreitender Handlung , von Szene zu Szene ,
Werden sie uns vertrauter , gewinnen an Inhalt und ZMen»*te Konturen verstärken sich und willkürlich dichten wir in
Me unbewegten Gesichter charakteristische Züge und Menen
Mein , wenn wir nur ein wenig Phantasie mitbringen und
durch Darstellung und Handlung gefesselt werden . Lnd dies

bei der vorzüglichen, künstlerisch sorgsälng ausgsarüeite -
Di

* ^ .' rdergabe des «Dr . Sassafraß " in Ätzern Vtaß der Fall .
Bewegungen wurden in charakteristiscker Prägruig her-

uusgebracht , die Puppen waren stilvoll zurechtgeputzt, di« Sze -
. rnen und Requisiten in richtigen Proportionen abgoflrht.Mcher darf der Besuch der Puppenspiele klein und groß, pingdu» alt, bestens empfohlen werben. Hugo R » lker .

». udestheater. Man schreibt uns auS der TheatertanHb
»--^ rnstag , den 2L März , wirb nach längere Pause Ber !

^ f^ rata , eine seiner volkstümlichsten Opern » wieder
erscheinen . Die Wiederaufführung diese» Wert

der si" Reiz gewinnen , daß es jetzt Wiede» uu E
i»« ,^ ?"chrezeit gegeben wird, während e» hier meist und mun moderner» Gewände aufgeführt wurde .

Me menschliche Slimme.
Herr Schauspieler Paul Paschen vom Bad . Lande»-

theater hat vor etwa 2 Jahren in einem außerordentlich inter¬
essanten Vortrag das ernste Problem der menschlichen
Stimme geistvoll und anschaulich behandelt. Es kam ihm
damals vor allem darauf an , seine Hörer Mit den organi -
schenBediugungen unserer Stimme vertraut zu machen.
Er hat nun für kommenden Montag, den 21 . d. Mts . (Ein¬
trachtsaal , abends Uhr) einen weiteren Vortrag angekün¬
digt, in welchem er, nach einer kurzen Wiederholung der tech¬
nischen Seite , dieAbhängigkeitderStimmevon der
inneren Sicherheit und Freiheit zu besprechen be¬
absichtigt. Das Problem derhnenschlichenStimme , dem wir im
allgemeinen eine viel zu geringe Beachtung schenken, und dem
eine viel größere Bedeutung zukommt, als man gewöhnlich an¬
nimmt , wird hier zum ersten Mal in umfassender Weise
hon einer Persönlichkeit besprochen , die dank ihre» Berufes
und ihrer eingehenden Spezialstudien berufen ist, über dieses
wichtige Thema wirklich Wertvolles und Neues zu
sagen. Der Redner wird in konsequenter Weise das ganze Ge¬
biet der inncven Unsicherheit aufdecken, wird den tiefsten Ur¬
sachen der Eitelkeit, Befangenheit , Verlegenheit, Scham, Furcht »
Sorge , Erwartung , Lüge, Wut, des Ärgers, Schreckens , Haffe»
nachgehen unk wird versuchen durch sokratische Erkenntnis , den
Weg zur Sicherheit, zur Harmonie, zur Freiheit zu gewinnen .
Wir werden sehen , wie die Forderungender Ethik
mit den Forderungen unseres Körpers zufam -
nrenfallei », wie eine freie Stimme nur in einem Körper
leben kann, der frei ist von den Gebundenheiten des Tage »
und des Zufalls . Weiterhin wird die tiefe Verkettung des
Stimmenklanges mit den übrigen Funktionen unseres Körper »,
ja selbst mit dem , was wir Seele nennen , auszuweisen sein.
Damit wäre dann das Problem der menschlichen Stimme bis
i» seine geheimsten Kausalzusammenhänge verfolgt . In dieser
großzügigen Darstellung wird der Vortrag nicht nur Stimm¬
kranke interessieren, Künstler, Lehrer und Erzieher , deren wert -
vollstes Instrument die Stimme ist, sondern überhaupt jeden
Gebildeten , der sich Einblicke verschaffen will tu das kom¬
plizierte Gebiet der menschlichen Stimme .

Du Leff e »; S. mündlicher Bericht de» Haushaktsausschuffe»»nd Beratung über den Gesetzentwurf über di« vorläufig «
Regelung des Staatshaushalts für die Jahne 1820 und 1921.
Berichterstatter Abg. Marum .

Das Grundstücks-SperrgeseN
* Dieses vielumstrittene Gesetz, das sowohl im Haushalt »«

«uSfchuß des Landtags , wie bei den beteiligten städtischen un-
staatlichen Behörden schon öfter Gegenstand lebhafter Erörte¬
rungen war , bildete am Dienstag abend das Vortragsthemoim Verein der badischen Notare , Zweigstelle Karlsruhe . Di «
Versammlung fand im Schöffengerichtssaal statt. Geladen
Waren u . a. auch die Mitglieder des Landtags . ReferentWar Herr Notar Dr . Schwarzschild . Er führte auS :

Das badische Grundstückssperrgesetz schreibt in der Haupt -
sache folgendes vor : 1. Zur Veräußerung von Grundstücke»
innerhalb eines OrtSetters und von landwirtschaftlichen
Grundstücken mit . mehr als 1 Hektar ist die bezirksamtlich«
Genehmigung erforderlich. Sie wird versagt, wenn die Ver-
Äußerung gegen gemeinwirtschaftliche Interessen verstößt;als ein solcher Verstoß gilt namentlich die « Lberteue .
run < , d. h. eine verhältnismäßig erhebliche Überschreitungdes Friedenspreises . 2. Der Staat hat in allen Verkauf»,
fällen oin Vorkaufsrecht : ex .kann es auf Gemeinden
usw. übertragen ; in bestimmten Fällen tritt an die Stelle de»
Vorkaufsrechts ein Enteignungsrecht .

Das Vorkaufsrecht hat sich im allgemeinen bewährt, wenn
auch einzelne Mißbräuche nicht geleugnet werden können . Die
Vorschrift aber , daß die bezirksamtliche Genehmigung not¬
wendig sei. und daß sie wegen Überteuerung versagt werde,hat sich als wirkungslos erwiesen.

Daran ist einmal die gesetzliche Lage schuld. Der badische
Gesetzgeber kann nach 8 119 des Einf .-Gej . zum BGB . nur
hie Eintragung eines Eigentumswechsels ins Grundbuch ver¬
hindern ; er kann aber nicht verhindern, daß der schuldrecht¬
liche Kaufvertrag , der beide Teile bindet, wirksam wird. Da »
könnte nur eine Reichsgesetz verhindern . ES war natürlich ,daß sich die Beteiligten diese Rechtslage zunutze gemacht ha»
ben, und daß sie die ihnen verschlossene Eintragung in»
Grundbuch durch andere, vom Bürgerlichen Gesetzbuch gege¬bene Wege zu erreichen gesucht haben.

Noch schlimmer hat die Bestimmung über die . Überteue¬
rung " gewirkt . Sie hat landauf , landab dazu geführt, daßdie Kaufpreise in den notariellen Verträgen zu niedrig an-
gegeben werden ; die Behörden sind dagegen machtlos. So
sind nicht nur die Absichten des Gesetzgebers des Sperrgesetze»
vereitelt worden ; Reich , Land und Gemeinde sind durch diemit der falschen Angabe verbundene Hinterziehung von
Grunderwerbsteuer schwer geschädigt worden ; die Achtung vor
den Gesetzen, die ohnedies genügend zu wünschen übrig läßt »ist weiter gesunken.

Bor gesetzgeberischen Versuchen , richtige Angaben durch ei-
desstattliche Versicherungen zu erzwingen, muß gewarnt wer-
den . In den meisten Fällen wird das Bezirksamt die Ver-
sicherungen garnicht verlangen können ; häufig werden eides¬
stattliche Versicherungen falsch abgegeben werden. Der Ge-
setzgeber läuft heutzutage mit solchen Vorschriften die Ge-
fahr , daß die staatliche Autorität weiter sinkt.

Auf den Grundstücksverkehr bat das Gesetz nicht hemmend
gewirkt ; 1920 hat die Zahl der Verkäufe die aller Vorjahreweit überstiegen . Auch die Höhe der Mietzinsen ist durchdas Gesetz nicht beeinflußt worden.

Was ist zu tun ? Für landwirtschaftliche Grundstücke solltedie in Baden anscheinend' völlig vergessene , auch beim Sperr -
gesetz erstaunlicherweise nicht berücksichtigte Bekanntmachungdes Bundesrats vom 15. März 1918 (Reichsgesetzblatt S . 123 )
lebendig gemacht werden ; sie gibt der Landesgesetzgebungdie
Möglichkeit, Umgehungen zu verhindern . Für städtische"Grundstücke sollte man es beim Vorkaufsrecht des Saats oder
der Gemeinden bewenden lassen , wie eS auch für das geplante
Reichsgesetz vorgesehen ist. , Zur Nisdrighaltuug der Mietzin¬
sen aber und damit zu einer Mäßigung der Kaufpreise für
Wohngebäude sollten die Mieteinigungsämter gehalten hlei-ben , als Grundbeträge für die Berechnung der Mietzinsen dieSteuerwerte der Friedenszeit — mit den durch die Steigerungder Abgaben und der Unterhaltungskosten erforderlichen Zw,
schlügen — anzunehmen .

^rückständige Gutbaben der veimkebrer.
Die Auszahlung der aus Kriegsgefangenschaft rückständige »

Guthaben der Heimkehrer kann grundsätzlich nur auf Grün¬der felndstaatlichen Guthabenlisten erfolgen. Diese Listen
sind, wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, trotz
mehrfachen Anfordsrns erst zum Teil eingegangen.Um die Heimkehrer auf die Zahlung mH noch länger war .len zu lassen, hat sich die Reichsregierung bereit finden las.
sen, daß — ohne den Eingang der Listen abzuwarten — den
Heimkehrern eine Abschlagszahlung bis zu Hundert Mark ausden rückständigen Arbeitslohn baldigst gezahlt werden soll,sofern ein Anspruch bis zu dieser Höhe besteht . Die Aus¬
zahlung erfolgt durch Ke Zweigstelle der GeneralkriegÄasse
(Berlin 8VV 19, Unterwaflerstraße 7) ; sie hat bereits begon¬
nen und wird mit allen Mitteln beschleunigt werden.

Anfragen , welche sich auf die Guthabenauszahlung beziehen,
find daher zwecklos , erschweren nur das Auszahlunqsgeschäft .und können in Zukunft nicht beantwortet weüien.

Ikurze Dacbrickten aus Vaden.
Zugsentgleisung.* Am 17 . März etwa abends 9 Uhr ist nach Ausfahrt au»

Bahnhof Blankenloch im Güterzug Nr. 6282 ein Wagen in¬
folge LoSlösung des Radreifens entgleist. Beide Hauptgleis«
waren gesperrt . Der durchgehende Verkehr wird über Bruch¬
sal umgeleitet . Verletzt wurde niemand, Seit heute vor,
mittag ist ein Gleis für den Betrieb wieder frei .

VerkehrSbeschrSukung: Infolge Streiks der Möbeltrans -
portarbeiter in Groß -Berlin kann auf die Abfuhr von Mö¬
beln und Umzugsgut in Groß -Berlin bis auf weiteres nicht
gerechnet werden .

* Ihre « 7». Geburtstag begeht morgen die badische Dichte¬
rin Auguste Bender in Baden-Lichtental . Sie ist die Verfas¬
serin einer Anzahl gemütvoller Erzählungen und zweier le¬
senswerter autobiographischer Arbeiten : «Der Kampf um»
höhere Dasein " und «Auf der Schattenseite des Lebens . Auch
die im Jahre 1902 erschienene Sammlung der Oberschefflem »
zer Volkslieder stammt von Auguste Bender, die ein arbeits¬
reiches und entbehrungsvolles Lehrerinnenleben hinter sich
hat und heute in Bckden-Lichtentaler Lehrerinnenheim in Zu¬
rückgezogenheit ihre Tage verbringt .

,«1or SONN

krdlltilcd la »II«» ve»g«ri«».



8t »« besonderer Anreize .

- Z^ nLvia « .

Oestern akend verschied plötrlick wer»
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klerr Notar
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Ritwirkencke : Llarie von Lrnst ; Oertrud Dei-
bixer ; Brau OadenirackvonDeidell>ei§ : Hein».
Neuxedausr : H . Kck ; f . Dietr ; Lewbalo;
Musuccureutor tloimanv ; t^tiorvereuumuiA cles
Lact»- und Dekrei^ esanAvereins ; Orchester

des Dandestheateis.
klusikal- DeitunZ : pritr Lorloleri».

ltarteoverknot : 2.50 bis 10 5lk., aussckIi'eLI.
8teuer usw., in 6er Rnsiknlienksndlonr Overt,
Kaiserstr. 159, Kin§. Kitterstr., lei - ^ r. 638 .
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VoroiarmNpIIollor dsrsge» dis MokMo.
llsssenerökkonox: Z vkr. Lnöe t V, vbr.

Lmtlicde WeksnntmaiDungen.
Impfung bete.

Die unentgeltliche Impfung der Kinder hiesiger
Stadt , welche westlich der Westendstraße u. im Stadt¬
teil Mühlburg wohnen, wird in der Zeit vom 29 . März
bis 26 . April 1921, jeweils Dienstags, durch Herrn
Geheimen Obermedizinalrat Dr. Hauser im Jmpf-
lokal. Hardtstraße 5, abgehalten , und zwar

Dienstag, den 29 . März 1921 , nachmittags 5 Uhr,
Dienstag, de« 5 . April 1921, nachmittags 5 Uhr,
Dienstag, den 12. April 1921 , nachmittags 5 Uhr,
Dienstag, den 19. April 1921, nachmittags S Uhr.
Dienstag, den 26 . April 1921, nachmittags S Uhr,

Geimpft muß werden :
jedes Kind vor Ablauf des auf sein Geburtsjahr
folgenden Kalenderjahres , sofern es nicht nach
ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern über¬
standen hat ;

2 . jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder
einer Privatschule innerhalb des Jahres , in dem
er das zwölfte Lebensjahr zurücklegt, sofern er
nicht nach ärztlichem Zeugnis in den letzten fünf
Jahren die natürlichen Blattern Überstunden hat
oder mit Erfolg geimpft worden ist ;

8. ältere, impfpflichtige Kinder und Zöglinge, welche
noch nicht oder schon einmal Lder zweimal, jedoch
ohne Erfolg geimpft wurden .

Eltern,,Pflegeeltern und Vormünder , deren Kinder
und Pflegebefohlene dem Gesetz zuwider der Impfung
entzogen bleiben, werden an Geld bis zu 50 Mk . oder
mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft . Für Kinder, welche
von der Impfung wegen überstandener Blattern oder
früherer Impfung befreit sein sollen oder zurzeit ohne
Gefahr für Leben oder Gesundheit nicht geimpft wer¬
den können, sind die ärztlichen Zeugnisse, letztenfalls
mit genaner Angabe deS Grundes , weshalb und auf
»nie lauge die Impfung unterbleiben darf, dem Impf»
arzt (Bezirksarzt ) vorzulegen . Ferner muh in den
Zeugnissen Vor- und Zunamen und das genaue Ge-
burtsdatum des Kindes angegeben werden.

Die geimpften Kinder müssen bei Strafvermeidra
zu der von dem Jmpfarzte bei der Impfung bestimm¬
ten Zeit zur Nachschau gebracht werden.

Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krank-
heiter», wie Scharlach, Masern, Diphtherie . Krupp,
Keuchhusten, Flecktyphus, rosenartige Entzündungen
oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Impf¬
linge zum allgemeinen Termine nicht gebracht wer¬
den.

Die Kinder müssen zum Impftermine mit reinge»
waschenem Körper und mit reinen Kleider« erscheine «.

Karlsruhe , den 14. März 1921 . W. 393
LadischeS Bezirksamt — Polizeidirektion. O.Z.41

StamenSberetchnung an Läden «nd Wirtschafte «.
Es ist uns bekannt geworden, daß vielerorts der

Vorschrift des 8 15» der Gewerbeordnung nicht genügt
ist-

Wir sehen uns daher veranlaßt, die Gewerbetrei -
benden darauf hinzuweisen, dah sie an der Außen¬
seite oder am Eingang des Ladens oder der Wirtschaft
ihren Familiennamen mit mindestens einem anSgr-
fchriebenen Vornamen anzubringen haben.

Kaufleute , die eine Handelsfirma führen , haben
zugleich die Firma in der bezeichneten Weise anzu»
bringen . Ist aus der Firma der Familienname des
Geschäftsinhabers mit dem ausgeschriebenen Vorna¬
men zu ersehen, so genügt die Anbringung der Firma.Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift wer-
ten wir strafend einschreiten.

Karlsruhe , den 10. März 1921 . W. 392
- Bnd. Bezirksamt — Potizcidirektiou L. O.Z.40

Bekannt war's in 6er gsnren 3tsdt
DaL krau Lkülier ein kleines 5lädck» i Kat
Oes abend» s;iät un6 6es morgens krüb
Ist lustig bei 6er Arbeit sie
dlur ein's betrübt stets 6ie Xuguste
Wenn sie 6en Boden vacksen rnuLto
lind das länoleum obei»6rein
Bereitet ikr viel Logg un6 kein
2u aller blüh ' gsbs noch 'neu 8cknap»
DaL sie soll sparen mit 6em Wachs
Brau blaller» )ugen6kreuv6ill klaier
Klapt auch, l^ rkettwacks ist so teuer
^ m Zonntag traken such 6ie Damen
^ uk «lies sie ru sprechen kamen
Im Haushalt ,,ack 6u liebe Welt"
Xostet alles beute sekr viel Oeld
letzt keiöt es sparen wo man kann
D, king 'ne andere kreundin an :
Oie Klage , ick versteh ' sie vokl
Dock ick verwende „ bned «i»ol"
Ikr Dencken sagte suck ganr Keiler
Wskr ist's damit Kamm ick viel weiter ,
Unsere Böden sehen prächtig aus
Leitdem vir „Lerberol" im Haus
Ks ist das neueste Fabrikat
Ick saue einfach „Delikat"
Kiruna! probiert, vorbei ist aller 6roll
Wscbst Kurs Böden mit karkettö! „Lsrberostss

Lgvi ^ ' s psnirstt - ( I . ino > sum ) - VVKvkso >
kochglänrend, mit lerpentinSigekalt

9 »8 e r d e o I
ist Z-kncd so »usriediz wie zewöknlicke »
Bockeowack », desvnid viel billiger .

„Berberol " ist in Karlsruhe r . 2t . erhält lick bei :
W. Snnin , Drogerie , WerderstraLe 27, l 'elepkon 2318
ck. vebn Äsekk ., Drogerie , TakringerstraLe 55, lelepkon 1909
U . vnmioei -t , Drogerie , Lckützevstrsöe 82, lelc ^ kon 3326
8 « a ^ isekee , Bidslitas -Droxene , Karlstr . 74, Idleph 3?
Mi. « oriioin » Aaeiik », Ink Koi ». Vkvrsick Drog ., Duisenstr 8 , l 'el 423
Ai . iiokmeivtei », 51erkur -Drogerie , Kke -ölüklbupx , BkilippsNaLs 14
L « o »-g ckskob , Ostenddrogerie , I -udwig-Wilhelmstr - 8, lelepkon 1907
kledi ». cko »t Maabk . , Drogerie , KronenstrsLe 28, l 'elepkon 269
ck. i-üseii , Drogerie , Derrenstraü « 35, l 'elepkon 148?
M» l. S » vi », Droxerie , KörnerstraKe 28, lelepkon 3013
lssi-ik» Wann » ciio « , Drogerie , DenrstraLe 13, lelepkon 5179
vkto Missen , Drogerie , WilkelinstraLe 20, lelepkon 1283
^ potk . K» n « Keiobsnil , Bngel-Drog ., WerderstraLe 44. lelepk . 1269
k^nik» « « >» » , sen -, Drogerie , I -uisenstrsLe 68 , loiepko » 2367
k> itn K« i» » , jun , Lcltwarzwald -Drogerie , Lokienstr. 28, lelepk . 5508
Asnl Botb , Drogerie , DerrenstrsLe 26/28, lelepkon 180 und 890
Milli . 1°» vi «« »»»ing , Drogerie , ^ malienstraLe 19, lelepkon 519
K«ioI7 Vs « » »' , Drogerie , Zirkel 15, lelepkon 859
Vii . Wsi » , Drogerie , KurvenstrsLe 17, lelepkon 189
Vii . W« I» , Ladenia -Drogerie , Tweiggesck . Kaisevstrake 248, lei . 189.

kill» ilr>nlsi -uk»e , Vui-Inei , u»wr. ,
Itsrl Mip. Vsttsv , Xaukmann, lisrlsi -uko, Usnensl»-. 81 , isi . 5581

^ Ueinhersteller : Birma k*n »»1
Xlauprecktstrske 10 lacke onck pardeo on gros l 'elepkon Z >65

Win 8isllsn

l - ästkiastviagen
ZU Iransporten jeder ^krt Luk kurz « und
groLs Knsternimgen nur Verfügung.

XnsttvS ^ kvknsgvsvNsokatt m . d . Aß»,
Beeidung ilsvlsi -tii»» 99« no»I»« im»

Del. 268 I -I. 5149 Tel . 6069
klllLige V « rgS1 « » ge ».

8peri»lv»gen Versickerung der ImckegLter
ru Weintraosporto». gegen alle Lckäcke».

I
findet « ach wie vor statt im „König von
Preutzen " , Eldlerstr 84, jede« Sonntag vo«
1t Uhr ab « nie» tierärztlicher Kontrolle .
r: :: u » Dt« Sommissia «. nun «

Fahrnisversteigerung.
Wegen Auflösung ihrer GutSwirtschaft versteigert

die Stadt Karlsruhe gegen Barzahlung im GutShof
Rüppurr Pferde, Zugochsen, Milchkühe , Schweine so¬
wie einen große« Teil der landw. Gerätschaften und
Maschinen.

Die Versteigerung der Aserde, der Ochsen. Kühe u.
Schweine findet statt am Montag de» 21. dS„ »on
nachmittags 1 Uhr ab. Zur Versteigerung kommen 4
Pferde, 2 Zugochsen , ca. 10 Kühe, ca. 40 Zuchtsauen
(veredelt. Landschwein), mehrere Eber, Läufer und
Ferkel .

Die Versteigerung der landw . Maschinen und Ge¬
räte , sonne des HauSinventar » (Betten , Tisch«»
Schränke, Stühle usw. ) beginnt am Dirnsrag, den 22.
d».. vormittags 10 Uhr und wird gegebenenfalls am
Mittwoch, den 23. d»^ vormittag » 8 Uhr fortgesetzt.

Karlsruhe , den 16. März 1W1. K.41LL r
Städt. GntSverwaltnng .

SarlSruhe-Rüppnrr.
I . B. r Hofmann .

Wer FilM -
Schauspielerin) werden
will , tuende sich sof . um
Auskunft m. Rückporto
an den Bri fbrmd-Aerlnz
Nürnberg, Weberspl I I .

Warnung!
Ich warne hiermit jeder¬

mann meiner Frau Geeilt«
Schehr geb. « ammtnger
etwas zu leihen oder zu
borgen, da ich für nickjstS
auskomme.

Hermann Schehr .
Waldhornstratze 3411.

Junge Dame aus beste«
Kreisen, 33 Jahre , kathot.,
jngendl . Erscheinung, von
tadellosem Rufe, vielseitig
gebildet, hervorragend mu
fiskalisch , tüchtig im Hirns¬
wesen» m. guter Aussteuer
und 10000 « . spät , « r -
mögen, wünscht a d W.
« . charaktervollen, gebüd.
Herrn in sich. Lebenssteü
imittl. od . höh StaatSbe
amter) zwecks Heirat be¬
kannt z. w Rur ernstge¬
meinte Zuschriften m Bili
erbitte unter K 43 an d
Exped. d. Ztg. Vermittler
SlveckloS .

l 'el . 664 Bcke Kaiser - und lkronenstraLc 8
LrsHIrl . k ' amLItsn - Lstts « »
^ Sxlick ab 4 Dkr : KÜNSliSl ' - KoNrSl'tS ?

I 8 1 bl K K >z K D 6 K K
» »» »»» » »» »« »» » «

XsLsF « Tinrl HssSNlLSTI ^ v
kortväkr» ll<l g-lr-reeae llorron - » l)»« SA.
dekleirinogsstüi:!-» . Uoltormsn . Rkäsek ,
Ledako . Udren. llsillreng«. sserngläsN
lllusiliInstrumente, Oolck , Silber , Krill, «,
ten , Möbel »»- r -ln, ASKmarek., Xinöer-
wsgen UdV . O^kl. ect». A ^

t >- a »niniqnrdikt . ld KfitllSiUlil SL Avannna « .. ss .

4 Fetnst « Tafetmargarine
j Bntterersatz
5 Eornedbecf . .
4 Makkaroni .
: Prima Teigwaren
5 Prima Bollret »
4 Kaffee gebrannt

Pfund >0.80 ^S
Pfund 12. 50

- - pro St - 3.—
. . Pfund 5. — ^g
. . Pfund A- — .4
Pfund 3. n. 5.80 -4

Pfund 24 . ^S
^ Milch pro Dose V.2S, S>- und 0. 50 -4
5 Kakao . ' /« Pfund 4. 50 u- S. -4
4Haferkaka » . Paket 5. —
z Toilettenseif « d Stück I.B0, 2.40 u 5.

l M W8t. l.MmdD5M.
4 ff. Thüringer und bayerische Wurstware ».

Käse aller Ssrte « .
Bittigu Xsianvstaiii «»» Main «,

l-ikör -o.

: IVI . Qekmei ' ,
4 64 Zähringerstratze 64 .
444444444444 4 4444444444444444444 ^

We Mot !
MMMM L W .

General -Versammlung
W MMH, dill s. V MI.

oonnilW IS Ilhr.
im Bankgebäude, Am Brückenaufgaug Nr .8 dahier .

Tagesordnung :
1. Bericht -er Direktion und des Aufsichtsrat» übe»

die Ergebnisse des verflossenen Jahre ».
2. Bericht de» Auffichtsrats über die Prüfung der

Bilanz.
3. Entlastung der Direktion .
4. Entlastung de» Auffichtsrat».
5. Beschlußfassung über die Verwendung de» Reim

gewinnS.
6 . Beratung und Beschlußfassung über die an di»

Versammlung gestellten Anträge.
7. Wahl von Mitgliedern de» AuffiiASratS .
Bezüglich der Anmeldung zur Teilnahme an der

Generatversammlung . Vorzeigung der Aktien und
AuSfolgung der Stimmkarte wird auf Z 44 de» Äo>
sellschaftsvertrage» Bezug genommen.

Die Vorzeigung der Aktien kann erfolge« in de» -
Geschäftsräume» der Bank in LudwigShafen a. Rh
und München, bei der Bayerischen Vereinsbank in
München , bei der Deutschen Bank Filiale München,
bei der Deutschen Vereinsbank in Frankfurt a . R,
bei der Dresdner Bank. Filialen München und Augs¬
burg. bei der Mitteldeutschen Creditbank Filiale AnB»
bürg vorm . Gebrüder Klopfer in Augsburg, bei der
Pfälzischen Bank in LudwigShafen a. Rh. und ihre»
Zweiganstalten , bei der Rheinischen Creditbank i»
Mannheim und ihren Zweiganstalten . Bon dies^
sämtlichen Stellen werden Stimmkarten ausgefolzn

Die in Z 260 Abs. 2 des Handelsgesetzbuch» bezeich »
neten Vorlagen liegen vom 21. März lfd. I ». ab w
nnsern Geschäftsräumen zur Einsicht der Herren M»
ttonäre bereit . K- 4-

LudwigShafen a . Rh^ den 3. März 1921.

Avvlinlain
Atvkknoi »
L«-a4n»s «
Slainmag
VKÜVIAI« «»

Misnndoi-g-
« oi-iHHvnium»

enlpkiebk
ck»r LI!einv«rc<-ter

^ . 8 « k « »Visg »zi
ksvlsnul, «

Lrk 'p» 4.
SSW

Durch Beschluß «nft^
Generalversammlnn » v«n
4- November 1920 wnK«
das Stammkapital von « :
320000— durch RückkaR
von M 20000 — ans
30c >000.— herabgesetzt

Gemäß § 58 de» Rom''
gesetze» betr . G. m- o- V
werden die Gläubiger aiH»
gefordert, sich zu m«ld«4

Staufen i. Br.,
den 15 März 1921-
Patcnich ilstappcufteistkf̂
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